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Sehr geehrter Herr OA Dr. Jörg Hilde-
brandt,
ich möchte Ihnen zu dem Artikel zur gra-
tulieren. 
Ich finde es ausgesprochen mutig und 
wichtig, in Zeiten, in welchen verschie-
dene komplementärmedizinische Metho-
den, insbesondere aber die Homöopathie 
als unwirksam, Scharlatanerie, esoterische 
Methode etc. von konventionellen Ärzten 
diskreditiert wird, diesen Artikel in der 
Ärztezeitung für NÖ zu publizieren.
Der Artikel ist strukturiert aufgebaut 
und beleuchtet umfassend verschiedenste 
Aspekte der Anwendung der Homöopa-
thie. Hervorzuheben ist die postpromotio-
nelle Weiterbildung zum Homöopathen, 
-in, was ja bedeutet, dass sich konventi-
onell ausgebildete und bereits klinisch 
erfahrene Mediziner dazu entschließen 
Homöopathie in ihr „Heilungsportfolio“ 
mitaufzunehmen. Meines Wissens haben 
die wenigsten, die mit Homöopathie 
angefangen haben, damit wieder aufge-
hört. 
Des Weiteren bin ich fasziniert, wie viele 
methodisch gut durchgeführte Studien 
sich mit Homöopathie beschäftigen und 
signifikant positive Ergebnisse belegen. 
Und dies vor dem Hintergrund, dass der 
homöopathische Ansatz ein individua-
lisierter ist. Ich könnte mir vorstellen, 
dieser (therapeutisch) individualisierte 
Ansatz ist einer der Gründe für das große 
Misstrauen der konventionellen Medizin, 
denn in der Homöopathie werden glei-
che/ähnliche Symptome unterschiedlich 
behandelt. Es wird daher das Augenmerk 
weniger auf das Therapeutikum als auf 
den Behandlungserfolg gelegt, der klar 
messbar ist und auch sein muss. Dass 

Studenten (also klinisch unerfahrene 
Mediziner) der Medizinischen Universität 
Wien 2018 erwirkt haben, das Wahlfach 
Homöopathie vom Lehrplan zu streichen, 
erfüllt mich mit großer Sorge. Wie das 
möglich ist, ist mir ein Rätsel, denn (wie 
auch im Artikel beschrieben) Evidence 
based medicine beinhaltet bestmögliche 
externe Studienevidenz, klinische Erfah-
rung und individuelle Präferenzen der 
Patienten, innen. 
Nicht zu vergessen ist, dass auch in der 
konventionellen Medizin eine Methode, 
oder ein Therapeutikum als wirksam gilt, 
wenn es in fünf von hundert Patienten 
nicht wirkt. 
Ich wünsche mir, dass es in Zukunft wie-
der möglich ist, dass verschiedene Heilme-
thoden koexistieren können, ohne, dass 
sich die eine Methode über die andere 
stellt! Letztlich sind wir Ärzte immer in 
einer beratenden, den Patienten, -die Pati-
entin führenden Funktion. Die Entschei-
dung der Therapiemethode aber trifft der 
Patient.
Ich darf erinnern: Medizin bedeutet auch 
In mediam ducere, also den Menschen 
wieder in seine Mitte, in seine Kraft zu 
führen…

PRIV.-DOZ. DR. FRANZ MARHOLD
Konventioneller Mediziner

Nichthomöopath

Arzt in der Praxis – Technik, Routine, 
Alltägliches. Eine etwas andere  
Buchbesprechung, Consilium 12/23 

Dank an Max Wudy für die interessante 
Buchbesprechung: 
NIKO SCHMÜCKER Arzt in der Pra-
xis J.F. LEHMANNS VERLAG, Mün-
chen 1969 (die genauere Literaturangabe 
musste ich allerdings erst ergoogeln, 
offensichtlich gab es sogar eine 2. Auf-
lage). 
Es war gut, das Buch dem damals bereits 
beachtlichem Oeuvre zur Allgemeinmedi-
zin von Robert N Braun gegenüberzustel-
len. Im Zeitraum von 1949 - 1967 lassen 
sich von ihm 76 Artikel in vorwiegend 
deutschen medizinischen Zeitschriften 
und zwei Bücher bei renommierten Verla-
gen in Deutschland finden. Es wäre wert, 
die Liste1) schon aufgrund der Titel anzu-
führen, - um zu zeigen, was wirklich die 
Probleme in der allgemeinmedizinischen 
Versorgung sind.
Auch heutzutage besteht die Gefahr, dass 
die unternehmerischen „Ratgeber“ zur 
Praxisführung überwiegen. 
Braun hingegen hatte aufgezeigt, wie man 
im Sinne der Optimierung der Patienten-
versorgung unter den unabänderlichen 
„Handlungszwängen“ (BRAUN), i.e. 
Zeit, Geld, Gesellschaft, Gesundheitsstö-
rungen, die Allgemeinmedizin forschend 
bearbeiten sollte.

WALTRAUD FINK - STRANING

1) Die erwähnte Liste wird auf Wunsch per Mail über-
mittelt: presse@arztnoe.at
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Wir wollen Lesermeinungen nach Maßgabe des vorhandenen Platzes veröffentlichen. 
Allerdings bitten wir um Verständnis, dass wir nur eine beschränkte Auswahl der ein-
gehenden Leserpost abdrucken können, wobei grundsätzlich alle Beiträge, die keinen 
strafrechtlichen Tatbestand (etwa der üblen Nachrede, der Verleumdung, der Beleidi-
gung, der Kreditschädigung etc.) enthalten, zur Veröffentlichung freigegeben werden. 
Bei der in der täglichen Arbeit notwendigen Auswahl versuchen wir die verschie-
denen Meinungen so ausgewogen wie möglich, aber auch nach dem Verhältnis der 
eingegangenen Reaktionen wiederzugeben. Wir behalten uns vor, Lesermeinungen zu 
kürzen. Für den Inhalt der veröffentlichten Zuschriften ist die:der jeweilige Verfasser:in 
verantwortlich; Leserbriefe können durch die Redaktion kommentiert werden.
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